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Kurzer Ueberblick über den Verfaſſungsentwurf 
des norddeutſchen Bundes. 

Der Reichstag des „norddeutſchen Bundes“ hat ſeine eigent- 
liche Arbeit, die Berathung der Bundes-Verfaſſung, begonnen. Um 
den Reichstagsverhandlungen leichter folgen zu können, wird es 
nöthig ſein, ſich den Verfaſſungsentwurf, welcher denſelben zu 
Grunde liegt, in feinen Hauptzügen nochmals zu vergegenwärtigen. 
Zunächſt findet eine Generaldebatte, das heißt eine allgemeine 
Verhandlung über Zlel und Zweck und über die weſentlichen 
Grundzüge der Verfaſſung ſtatt, — es kommt daher für's Erſte 
darauf an, dieſe Grundzüge beſtlment in's Auge zu faſſen. Folgen- 
des find, um es in aller Kürze zu wiederholen, die Hauptgrund⸗ 
lagen des Verfaſſungsentwurfs, über welchen der Reichstag Be⸗ 
ſchluß faſſen ſoll. Der König von Preußen ſchließt mit allen 
Fürſten und freien Städten Norddeutſchlands (bis zur Linie des 
Mains) einen Bund zum Schutze des Bundesgebietes, jo wie zur 
Pflege der Wohlfahrt des deutſchen Volkes. Der norddeutſche 
Bund umfaßt ein Gebiet mit nahezu 30 Millionen Einwohnern. 
Die Beztehungen zu den ſüddeutſchen Staaten ſollen ſofort nach 
Jeſtſtellung der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes durch Verträge 
geregelt werden. In dem ganzen Umfange des Bundes beſteht 
ein gemeinſames Hetmathsrecht: der Angehörige eines jedes Bun- 
desſtaates gilt als Inländer in allen Bundesſtaaten. Gemeinſame 
Bundes angelegenheiten find; Freizügigkeit und Niederlaſſung, — 
Gewerbebetrleb, — Koloniſation, — Auswanderung; Zoll- und 
Handelseinheit; — das Maß-, Münz- und Gewichts⸗Weſen; — 
das Bankweſen; — die Erfindungs - Patente; — der Schutz gel⸗ 
Nigen Eigentoums; — der Schutz des deutſchen Handels und der 
deutſchen Schifffahrt im Auslande; — das Elſenbahnweſen im 
Interefje der Bundes vertheldigung und des Verkehrs; — der 
Schifffahrtsbetrieb auf Waſſerſtraßen; — das Poſt- und Telegra-⸗ 
phenweſen; — gemeinſame Civilprozeß⸗Ordnung, gemeinfames Kon- 
kursverfahren; — Wechſel- und Handelsrecht. Ferner: Einheit 
des Kriegsweſens zu Lande und zur See. Die Leitung des Bun⸗ 
des (das Bundes -Präſidium) ſteht dem Könige von Preußen zu: 
er hat das Recht, den Bund nach außen zu vertreten, im Namen 
des Bundes Krieg zu erklären und Frieden zu ſchließen, Bündniſſe 
und Verträge abzuſchließen. Er ernennt den Bundeskanzler und 
die Bundesbeamten. Er iſt Oberbefehlshaber der Land- und See- 
macht des Bundes. Er leitet oder beauffihtigt die Verwaltung 
aller gemeinſamen Bundes angelegenheiten. Die Geſetzgebung des 

des wird durch den Bundesrath und den Reichstag ausgeübt: 
Zuſtandekommen eines Bundesgeſetzes iſt nöthig, daß die 
beit des Bundesrathes und die Mehrheit des Reichs rathes 
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d. Jedes Bundesglied kann Vorſchläge machen. Der Reichs⸗ 
ird durch allgemeine und direkte Wahlen gewählt, — die Wahl 


Auflöſung des Reichstages iſt ein Beſchluß des Bundesrathes unter 
Zuſtimmung des Präſidiums erforderlich. Der Bundesrath und der 


AReichstag werden vom König von Preußen jährlich berufen: der 
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Bundesrath kann außerdem auch allein berufen werden. Das Bun- 
deskrlegsweſen beruht auf der allgemeinen Wehrpflicht. Jeder 
webrfähige Norddeutſche gehört ſieben Jahre dem ſtehenden Heere 
und die folgenden fünf Jahre der Landwehr an (jo daß die Ge- 


ſammidienſtpflicht mit dem 32. Jahre beendigt iſt). Im Frieden 


ſol ein Mann auf Hundert der Bevölkerung bei den Fahnen ge— 
balten werden; bei wachſender Bevölkerung wird je nach zehn 
Jahren ein anderes Verhältniß feſtgeſetzt werden. Alle Koſten und 
Laſten des Kriegsweſens werden von allen Bundesſtaaten gemein- 
ſchaftlich getragen. Zur Beſtreitung des Aufwandes für das ge- 
ſammte Bundesbeer und die dazu gehörigen Einrichtungen werden 
dem Bundeefeldherrn jährlich 225 Thlr. auf jeden Mann des Frie- 
densheeres zur Verfügung geſtellt. Die geſammte Landmacht des 
Bundes wird ein einheitliches Heer bilden, welches in Krieg und 
Frieden unter dem Befehle des Königs von Preußen, als Bundes⸗ 
ſeldherrn, ſteht. Alle Bundestruppen werden in ihrem Fahneneide 
verpflichtet, den Befehlen des Bundesfeldherrn unbedingt Folge zu 
leiſten. Die Kriegsmarine der Nord- und Oſtſee tft eine einheit- 
liche Seemacht, unter preußiſchem Oberbefehl. Die gemeinſchaft⸗ 
lichen Ausgaben des Bundes, abgeſehen von obigem Aufwande für 
das Bundesheer, ſowie von dem mit dem Reichstage feſtzuſtellenden 
Aufwande für die Marine, werden durch Bundesgeſetz, alſo durch 
Uebereinſtimmung des Bundesrathes und des Reichsrathes, und 
zwar für die Dauer der Legislatur-Periode (d. h. die Dauer, für 
welche der Reichstag gewählt iſt) feſtgeſtellt. Die gemeinſamen 
Einnahmen des Bundes find die Erträge der Zölle und der Ver- 
brauchsabgaben, jo wie die Ueberſchüſſe der Poſt- und Telegraphen⸗ 
Verwaltung. Inſoweit dieſe Einnahmen nicht hinreſchen, um dle 
gemeinſamen Ausgaben zu dicken, werden Beiträge von den Bun- 
desſtaaten nach der Höhe der Bevölkerung ausgeſchrieben. Ueber 
die Verwendung der gemeinſchaftlichen Einnahmen und Beiträge 
hat das Präſidlum dem Bundcsrathe und dem Reichstage Rech- 
nung zu legen. Streitlgkeiten zwiſchen verſchiedenen Bundes- 
ſtaaten werden vom Bundesrathe, Verfaſſungsſtreitigketten vom 
Bundesrathe oder nöthigen Falls durch ein Bundesgeſetz erledigt. 
(Prov.⸗Correſp.) 


Deutſchland. 

Berlin, 13. März. (Prov.⸗Corr.) Die allgemeine Bera- 
thung des norddeutſchen Verfaſſungs-Entwurfs hat die Zuverſicht 
auf das Gelingen des Werkes in hohem Maße beſtärkt und ge- 
hoben: ſchon jetzt liegt ein Scheitern kaum noch im Bereiche menſch⸗ 
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ührt den 


licher Vorausſicht. Die Ueberzeugung, welche der Präſident des 
Hauſes bei der Uebernahme der Leitung ausſprach, dle „Ueberzeu⸗ 
gung, „daß der große Zweck, zu welchem die Verſammlung berufen 
ſel, nicht unerfüllt bleiben dürfe,“ waltet ſichtlich in der weit über⸗ 
wiegenden Mehrheit des Reichstages ob und läßt die nebenſächlichen 
Rückſichten und Wünſche von der gemeinfamen nationalen Hinge- 
bung zurücktreten. Rur ein kleiner Bruchtbeil des Reichstages ver- 
hält, ſich geradezu ablehnend gegen den Entwurf der Reglerung. 
Alle übrigen Theile der Verſammlung von den ſtreng Konfervativen 
bis zur national-liberalen Fraktion find entſchloſſen, das Werk der 
Regierungen kräftig zu fördern. Die Annahme, daß der Regierung 
in dem feſten Kern entſchledener Konſervativer und gemäßigter Li- 
beraler die Mehrheit des Hauſes zur Selte ſtehen werde, hat ſich 
bereits vollauf beſtätigt. Aber weit über dieſe nächſten Freunde 
binaus hat ſich die Bexeitwilligkeit zur Unterſtützung der Regierung 
auf willkommene Weiſe geltend gemacht. In der national-liberalen 
Fraktion zumal haben die neu hinzugekommenen Geſinnungsgenoſſen 
aus den neuen Landesthellen durch die Friſche und den zuverficht- 
lichen Hauch ihrer eigenen Begeiſterung augenſcheinlich die vorher 
durch manche Bedenken gelähmte Stimmung belebt und gehoben. 
Das erheblichſte dieſer Bedenken, daß dem Reichstage das Recht 
der Mitwirkung bei der Feſtſtellung der Reichsausgaben verkümmert 
werden ſolle, iſt durch die Erklärungen des Bundes - Präfidenten 
Grafen Bismarck, welche einen tiefen Eindruck auf die Berfamm- 
lung machten, bejettigt worden. Am Schluſſe der allgemeinen Be⸗ 
rathung ſcheint bereits allſeitig die Ueberzeugung und der Entſchluß 
feſtzuſtehen, daß alle Diejenigen, welche den norddeutſchen Bundes- 
ſtaat überhaupt wollen (und ihre Zahl iſt eben die weit überwie- 
gende im Reichstage), der Regierung, helfen müſſen, das Werk auf 
der Grundlage des vereinbarten Entwurfs raſch und feſt zur Ver⸗ 
wirklichung zu bringen. So wird denn, wenn nicht Alles trügt, 
dieſer Reichstag die Hoffnungen Deutſchlands ihrer Erfüllung ent- 
gegenführen. 

— Bei den Wahlen in Sachſen, ſchrelbt die „Prov.-Corr.“, 
fanden ſich entſchiedener als in anderen deutſchen Landen eine na- 
tlonale und eine vermeintlich ſächſiſch-partikulariſtiſche Partei gegen- 
über, eine Partei, deren Streben darauf gerichtet ſchlen, die klein- 
ſtaatliche Sonderung gegen die nationale Einheitspolitif zu vertre- 
ten. Die ſächſiſche Partei trug in einem erheblichen Theil der 
Wahlkreiſe den Sieg davon, und die Gegner der preußiſchen Be- 
ſtrebungen vermeinten, daß die in Rede ſtehenden ſächſiſchen Par- 
tikulariſten ſich in entſchledene Oppoſitkon gegen den Verfaſſungs⸗ 
Entwurf ſetzen würden. Dem gegesüber iſt an dieſer Stelle von 
vorn herein das Vertrauen a 


norddeutſchen Bundes geboten, ſo auch ihre Anhänger unter 
ſächſiſchen Abgeordneten ein gleiches Streben aufrichtig bewähren 
würden, zumal da Sachſen ſelbſt das dringendſte Intereſſe an dem 
baldigen Zuſtandekommen des Bundes hat. Dieſe Erwartung ſcheint 
ſich durchaus zu erfüllen: Männer aus Sachſen, die noch vor Kur 
zem ſchlechthin als „Partikulariſten“ und als Gegner des nationalen 
Werkes bezeichnet wurden, find im Reichstage mit gleicher Beſtimmt⸗ 
heit wie die natlonalen Abgeordneten für die raſche Durchführung 
des begonnenen Werkes aufgetreten. 

— (Prov. Corr.) Die Anſtellung ehemaliger hannoverſcher 
Oſſizlere in der preußiſchen Armee iſt nunmehr durch Allerhöchſte 
Ordre Sr. Majeſtät des Königs angeordnet und wird die Verthei- 
lung der Offiziere auf die verſchledenen Truppentheile unverweilt 


bekannt gemacht werden. 

Berlin, 13. März. (Norddeutſcher Reichstag.) 11. Sitzung. 
Präſident Dr. Simſon. Am Tiſch der Bundes⸗Kommiſſare die Herren Gr. 
Bismarck-Schönhauſen, v. Roon, v. Savigny und 9 außerpreußiſche Reichs⸗ 
tags⸗Kommiſſare. Die Plätze im Haufe find ſehr zahlreich beſetzt, ebenſo 
auch die Tribünen und die Logen. In der Hofloge erſcheint Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz, ebenſo bemerkt man in derſelben den Oberſt- Käm⸗ 
merer Graf Redern. Der Präſident eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
15 Minuten mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. Neu ein⸗ 
getreten find die Abgg. Freiherr v. Hammerſtein, Dr. Gieler und Herwarth 
b. Bittenfeld. Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: die Fortſetzung 
der Vorberathung über den Verfafjungs-Entwurf, und zwar der allgemeinen 
DISEHGER, e Ned 

Der erſte Redner iſt der Abg. Dr. Schaffrath (gegen die Vorlage): 
Wir ſind Alle mit der in dem Entwure angeſtrebten Einheit und der da⸗ 
durch bedingten beſchränkten Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten auf die 
Präſidialmacht einverſtanden. Dadurch beweiſen wir Gefügigkeit. Aber 
dennoch können wir den Entwurf nicht annehmen, weil er blos ein inter⸗ 
nationales Vertrags-Verhältniß des Bundes zum Süden in Ausſicht nimmt 
und weil er dem Reichstage nicht die gebührenden Rechte gewährt. Wenn 
jene Rechte nicht zu erlangen ſind und der Entwurf dennoch zu Stande 
kommt, dann wollen wir wenigſtens von uns ſagen, daß wir nicht der Re⸗ 
altion vorgearbeitet haben. — Abg. Gr. Bethufy-Duc: Diejenigen, 
welche einen Kompromiß herbeiführen wollen, ſcheinen unzufrieden, daß der 
Fortſchritt der Zeit ihnen voraneilt. Es handelt ſich nicht um Wieder⸗ 
erlangung einer verlorenen deutſchen Einigkeit, ſondern um Neuerwerbung 
einer nie vorhandenen. Das Kleinſtagtenthum hat ſeine kulturhiſtoriſche und 
geſchichtliche Bedeutung. Aber es giebt ein älteres Recht als das, welchen 
die Kleinſtaaterei ihre Exiſteuz verdanken. Die Erforderniſſe eines Staates 
der Jetztzeit ſind eine Verbindung freier kommunaler Autonomie mit einer 
ſtraffen Centralgewalt. Beides leiſtet der Entwurf. Sicherheit iſt die erſte 
Bedingung jedes Staates. Ich gradnire daher: Macht, Einbeit, Freiheit; 
und nicht umgekehrt. — Ideen werden, in die Politik eingeführt, ohne Ge⸗ 
walt bleiben. — Bei der jetzigen Lage Europass ift die Streitmacht die ein ⸗ 
zige Garantie der Sicherheit. Auch ich muß Opfer bringen, denn mit den 
Beſtimmungen über den Fire und die Steuergeſetzgebung ſtimme ich 
nicht überein. Aber die Regierung hat das ihrige gethan in dieſem Eutwurf, 
thun Sie auch das Ihrige. l 

Abg. Duncker (Berlin) [gegen die Vorlage]: Dem Vorredner ge⸗ 

enüber muß ich erklären, daß der Präſident der Bundes⸗Kommiſſarien 

elbſt ausgeſprochen, daß dieſer Entwurf eine Fortſetzung der Verſuche von 
Frankfurt und Erfurt iſt, die nicht aus der Initiative der Regierung ſon⸗ 
dern der Liberalen hervorgingen. (Sehr richtig!) Ich muß aber zunächſt 
meinen Diſſens von früheren politiſchen Freunden motiviren. Abg. Miquel 
ſagte neulich, wir ſähen die Lage der Regierung gegenüber nicht unbefangen 
an; vor einigen Jahren aber ſagte er: Das preußiſche Volk hat in dem 
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Morgenblatt. Donnerſtag, den 14. März. 
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Kampfe mit dem Miniſterium eine Konſequenz und Energie entwickelt, an 
der wir ein Beiſpiel nehmen können. (Hört! Hört:) Nun ich bleibe bei 
dieſem Urtbeife ſtehen und halte es mit der Konſequenz. Wenn man einen 
Herrſcher über Deutſchland ſtellt, dem die geſammte Wehrkraft des Landes 
anvertraut iſt, ſo darf er nicht als Militärherrſcher dem Civilherrſcher des 
Stammes gegenüber ſtehen, ſondern er muß zugleich der Hort und Be⸗ 
ſchützer der Freiheit und Wohlfahrt des geſammten deutſchen Volkes ſein. 
Die Verfaſſung muß daher Grundſätze enthalten, die Sonderexiſtenzen un- 
möglich machen. Wir haben jetzt ſchon die Ueberzeugung gewonnen, daß 
der Entwurf nur den Charakter des Bündniſſes ſelbſtſtändiger Regierungen 
trägt. Der Herr Abgeordnete für Wiesbaden will nicht allzuviele Rechte 
des Volkes opfern. Ich ſage, wir dürfen gar keine opfern, denn wir haben 
nicht zu viele. Dem liebenswürdigen Entgegenkommen des Herrn Bun⸗ 
despräſidenten giebt man in ſachlicher Beziehung eine zu große Tragweite; 
er hat ja die Bildung eines verantwortlichen Miniſteriums bei zweiund⸗ 
zwanzig Regierungen als unmöglich rundweg abgeſchlagen. Das jetzige 
Bündniß iſt das des Starken mit den Schwachen, das gebrochen werden 
wird, wenn die Schwachen ſich dem Starken nicht fügen. Es iſt kein Zei⸗ 
chen von Partikularismus, wenn wir die Rechte von 25 Millionen Preu⸗ 
ßen den hinzutretenden 5 Millionen Deutſchen zu Liebe nicht Preis geben 
wollen. In Erfurt hat Graf Bismarck ſel bſt für die preußiſche Verfaſſung 
die Bundesverfaſſung zurückgewieſen. Man vertröſtet uns auf die Jula 
und auf die Geſchicklichteit des leitenden Staatsmanns. Aber wir wollen 
nur bauen auf die Kraft der Inſtitutionen. 


ache. 


res Inſtitut als die allgemeine Wehrpflicht. Man hat viel von Einheit 
und Freiheit geſprochen, aber vorerſt handelt es ſich um die Exiſtenz unſeres 
neuen Staatsweſens. (Schluß folgt.) 

Aus Munchen vom 7. März wird geſchrieben: „Geſtern 
früh iſt hier der Artillerie-Lieutenant Glaſer an den Folgen einer 
in einem Säbelduell erhaltenen Kopfwunde geſtorben. Auch jein 
Gegner, ein Infanterie-Oberlieutenant, liegt an einer in dieſem 
Duell erlittenen Verwundung an der Zehe darnteder. Desgleichen 
leſen wir im „Würzburger Abendblatt“ aus München, 1. März: 
Geſtern früh fand in dem Wäldchen bei Großbeſſellohe zwiſchen 
dem ſerbiſchen Edelmanne v. St. und dem Kaufmanne Max W. 
v. W. ein Piſtolenduell ſtatt. Beide Gegner ſchoſſen auf 20 
Schritt Diſtanz gleichzeitig. W. durchſchoß v. St. den rechten 
Oberarm. W. ſelbſt wurde au der Wange geſtreift.“ So eben 
hat noch ein junges, hoffnungoreiches Fürſtliches Leben in Wien 
im mörderiſchen Zweikampfe geendet, und ſchon hört man wieder 
jo vielfach von der Fortdauer des widerwärtigen Unfugs. Nirgends 
wird der Begriff eines Gentlemen höher aufgefaßt, als in Eng- 
land, und dort iſt jetzt das Duell unter Gentlemen geradezu ver- 
pönt. Doppelt und dreifach unzuläſſig iſt aber das Duell unter 
den Mitgliedern einer berathenden Verſammlung, die in böhere 
Pflicht genommen ſind und ihr Leben der Nation ſchulden. Wenn 
jeder Abgeordnete, der mit geiſtigen Waffen unterliegt, den Streit 
auf die Menſur verlegen kann, ſo heißt das in unverzeihlicher 
Weiſe an dem Geiſte unſerer Zeit freveln, und vollends ein koſt⸗ 
bares, vielleicht unerſetzliches Leben jedem Raufbolde zur Ver- 
fügung zu ſtellen, das würde den Unwillen der ganzen Nation 
herausfordern. 


Auslaud. 

Wien, 11. März. Dem Grazer „Telegraph“ wird von hier 
geſchrieben: „Herr v. Beuſt gedenkt die Kirchengüter zu verpfänden. 
Noch ſind die Verhandlungen hierüber nicht ſo weit gediehen, daß 
Details zu veröffentlichen ſchon rathſam wärt. Selbſt auf dle 
Gefahr hin, ein Dementi zu erfahren, glaube ich aber verſichern 
zu können, daß die Form, welche man für dieſe Verpfändung der 
Kirchengüter aufzufinden ſich bemüht oder ſchon aufgefunden haben 
mag, die Stellung und die Rechte der Kirche nicht entfernt verletzt. 
Daß, wenn dieſer Plan nicht ſcheitert, den wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen des Kalſerſtaates ein rieſiger Vorſchub geleiſtet wird, be⸗ 
darf wohl keiner beſonderen Erwähnung.“ — Die Prager „Politik“ 
erzählt in ihrer neueſten Nummer, Baron Beuſt habe wenige Tage 
nach dem Sturze des Grafen Belcredi zu einem öſterrelchiſchen 
Staatsmanne gejagt: „er werde die Slaven an die Wand drücken, 
wenn man ihn dazu zwinge.“ Wiewohl das Prager Blatt hinzu- 
fügt: „Zu wem Se. Excellenz dieſe Worte ſprach, iſt Nebenſache, 
aber wir ſind bereit, den Betreffenden ſelbſt öffentlich zu nennen“, 
ſo möchte ſich die „Debatte“ doch erlauben, ihre Zweifel darüber 
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auszuſprechen, daß Baron Beuſt eine derartige Aeußerung einem 
öſterreichiſchen Staatsmanne gegenüber gethan habe. — Dem 
„Monde“ wird aus Mexiko gemeldet: Der Katfer hat ſich ſehr 
verändert und iſt bedeutend gealtert. Sein Geſicht trägt die deut⸗ 
lichen Spuren des öffentlichen und des Privatunglücks, welche ihn 
heimgeſucht hat. Man ſagt, daß wenn ihm das Kriegeglück un⸗ 
günſtig iſt, es wohl geſcheben könnte, daß er bei der Vertheidigung 
feiner Kapltole den Tod ſuchen würde. 

Wien, 11. März. Die ſtrengen Centraliſten ſind noch 
immer unzufrieden, daß Herr v. Beuſt nicht auch den Tyroler 
Landtag aufgelöſt bat; denn die für den Reichsrath gewählten 
Tproler werden Mann für Mann gegen die Gentralifation ſtim 
men. Wie fol denn da die Zweidrittel⸗Mehrheit für die Abän⸗ 
derung der Reichs verfaſſung zu Stande kommen? Indeſſen die Re- 
gierung wird antworten, daß eine Auflöſung des Tyroler Land⸗ 
tages nichts geholfen haben würde. Jeder tpyroliſche Landtag wird 
die Selbſtſtändigkeit Tyrols auf feine Fahne ſchreiben. Ueberdies 
herrſcht in Tprol der Ultramontanismus, und gegen den wagt Hr. 
v. Beuſt um ſo weniger aufzutreten, well er Proteſtant iſt. 

— Die Erlaſſe des General-Kommando's in Ofen weiſen 
ſich als echt aus und erregen bei den Ungarn fo großen Unmutb, 
daß fie ſagen, wären jene Erlaſſe vorher bekannt geweſen, jo wür- 
den die 48,000 Rekruten nicht bewilligt worden ſein. 

Turin, 7. März. Nach allen Berichten war der hiefige 
Karneval unftreitig der belebteſte der ganzen Halbinfel, den in 
Neapel nicht ausgenommen. Der Glanzpunkt war unſtreitig die 
zweitägige große Narrenmeſſe, w bet Käufer und Verkäufer in 
Maskenkoſtüm erſchlenen und die Letzteren ziemlich glänzende Ge- 
ſchäfte machten. Einen maleriſchen Anblick boten die auf den eben 
jo großen, als regelmäßigen und architektoniſch ſchoͤnen Plätzen der 
Stadt aufgerichteten zablloſen Buden, Bazare, Kioske und Tempel 
zumal des Nachts, wenn dies Alles, die reichen Maekenanzüge, die 
glänzende, zumeift phantaſtiſche Ausſchmückung der Verkaufsbuden, 
die tauſenderlei ausgelegten Waaren im Gaslicht erglänzten. Man 
ſchätzt die Zahl der fremden Meßbeſucher über 150,000. Der Kö⸗ 
nig war aufs Heiterſte geſtimmt, lud das Comité der Narrenge— 
ſellſchaft Gianduja, welches die Leitung und Ordnung des Ganzen 
übernommen hatte, zu ſich ein und drückte demſelben feine höchſte 
Zufriedenheit ſehr gnädig aus. N 


Pommern. 
Stettin, 14. März. Nach dem Handelsgeſetzbuch muß dle 


Erwerbung eines Schiffspartes innerhalb 6 Wochen nach dem Ab 


ſchluß des betreffenden Vertrages dem das Schlffsregiſter führenden 
Gerichte bei Vermeidung einer Ordnungeſtrafe angezeigt werden. 
Ein hieſiger Kaufmann, der die Anzeige von einer derartigen Er- 
werbung unterlaſſen hatte, wurde desbalb geſtern von der Abtbei- 
lung für Strafſachen zu elner Geldbuße von 5 Thlrn. verurtheilt. 

— In der vorletzten Nacht brach in dem Wohnhauſe des 
Bäckermeiſters Schmidt in Züllchow Feuer aus, durch welches das 
ganze Gebäude zerſtört wurde. 

— Se. Mafeſtät der König haben Allergnävigſt gerubt, den 
Staatsanwaltsgehülfen Treplin in Bergen a. R. zum Staatsanwalt 
daſelbſt zu ernennen. a 

— Der Major z. D. v. Cranach iſt zum Bezirks-Komman- 
deur des 2. Bataillons (Stettin) 1. Garde-Landwehr⸗Regtments 
ernannt. . EDER EL TEN HERE WERE GER 
— Der Regierungsrath Lepſtus in Frankfurt a. O. iſt an 
bie Königl. Regierung zu Stettin verſetzt worden. 

— Der bisherige Kreisgerichts-Rath Naatz in Cöslin iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Appellattonsgericht daſelbſt und zugleich zum 
Notar im Departement deſſelben, mit Anweiſung ſeines Wohnfipes 
in Cöelin und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt feines 


bisherigen Amtscharakters fortan den Titel „Juſtiz-Rath“ zu führen. 


— Vorläufiges Repertoir des Stadt⸗Theaters: Donnerſtag: 
„Tannbäuſer“, Beneſiz für Fräulein Koudelka. Freitag: „Poſtillon 
von Müncheberg“, zum letzten Male in dieſer Satſon. 
abend; „Erzäblungen der Königin von Navarra.“ Sonntag: 
„Lohengrin.“ Montag: „Lumpaci Vagabundus.“ Dienſtag: „Jung- 
frau von Orleans“, Beneſiz für Frl. Plgulla. 

Stettin, 14. März. Im Anſchluß an unſer Referat im geſtrigen 
Abendblatte über die Stadtverordneten ⸗ Sitzung vom 12. d. Mts. 
berichten wir noch Folgendes: Zunächſt erſtattete Herr Dr. Wolff einen 
ausführlichen Bericht über das jetzt Seitens der höheren Behörden definitiv 
enehmigte Projekt, betreffend die „Verbindung zwiſchen dem neuen Central⸗ 
Gater⸗ und dem Perſonenbahnhofe.“ Die betreffenden Verhandlungen ha⸗ 
ben bereits Ende 1863 begonnen, und zwar indem das Direktorium der 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dem Magiſtrat unter dem 4. Dezember 1803 anzeigte, 
der Herr Handelsminiſter verlange, „daß zu einem für das Fortſchreiten 
Stettin's als Handelsplatz ſo Überaus wichtigen Unternehmen die Stadt 
entſprechende Opfer bringe und autzer einer naher feſtzuſtellenden Beiſteuer 
zu den Baukoſten auch diejeuigen Nebenanlagen, welche vorzüglich im In⸗ 
tereſſe der Stadt liegen, ganz aus eigenen Fonds ausführe.“ Der Magi⸗ 
ſtrat beſtritt ſofort die rechtliche Begründung zu dem vom Miniſter ausge- 
ſprochenen Verlangen auf eine derartige Beiſteuer. Die weiteren Verhand- 
lungen führten endlich am 10. März 1865 zu einem vorläufigen Abkommen 
zwiſchen Magiſtrat und Direktorium, in welchem die Jutereſſen der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft und der Stadt dem Anſchein nach wohl kombimirt waren. 
Die Verbindung zwiſchen den beiden Bahnhöfen ſollte danach in einer die 
beſtehenden Verkehrs⸗Intereſſen möglichſt wenig ſtörenden Weife ausgeführt, 
und zugleich für den größten Theil der Oberwiek durch den Bau eines 
Fort auf dem Bäckerberge ꝛc. die Baufreiheit erlangt werden. Die Mehr- 
koſten, welche dies Projekt gegen ein anderes haben ſollte, wonach die Ober⸗ 
wiek die Baufreiheit nicht erzielt, und durch die Verbindung zwiſchen den 
beiden Bahnhöfen die beſtehenden Verkehreintereſſen auf das empftudlichſte 
benachtheiligt wurden, ſollten von der Eiſenbahngeſellſchaft, der Stadt und 
den Oberwiekſchen Grundbeſitzern gemeinſchaſtlich getragen werden. Die 
Kombinirung dieſer verſchiedenartigen Intereſſen mußte aber bei näherer 
Erwägung Bedenken erreyen, einmal, weil es ungewiß war, ob die Ober⸗ 
wiel'ſchen Grundbeſiter zur Tragung des ihnen zugemutseten Antheils au 
den Koſten wirklich heranzuziehen fein würden, dann, weil überhaupt die 
Mebrkoſten der Arbeiten zu einer den beſtehenden Verkehrsintereſſen nicht 
widerſprechenden Verbindung der Bahnhöfe von den Koſten der für die 
Oberwiek zu erfangenden Baufreiheit nicht beſtimmt geſchieden waren, und 
endlich, weil die beiden Projekte von einander abhängig gemacht waren, ſo 
daß es den Anſchein hatte, als wolle man die Stadt dennoch zu „Opfern“ 
für den Bahnbofsban nöthigen, indem man ihr nur fo die Gewinnung der 
Baufreiheit in der Oberwiek in Ausſicht ftellie. So kam es, daß die Stadt⸗ 
verordueten-Verſammtung in der Sitzung vom 2 Mai 1865 das Projekt 
nur mit ſolchen Modifikationen annehmen zu wollen erklärte, welche vom 
Magiſtrate für eine Ablehnung erachtet wurden. Darauf ſchien nun das 
mit Niveau⸗Uebergangen auf der Silber wieſe und der Bohlwerksſtraße an 
der linken Seite der Oder und andern erheblichen Verkehrsſtörungen ver⸗ 
bundene Projekt zur Ausführung gelangen zu ſollen. Nachdem dann der 
Magiſtrat gegen dies Projekt formlich proteſurt hatte, verlangte der Mi⸗ 
niſter mündlich, daß die Stadt mindeſtens ſo viel Zuſchuß zu den Koſten 
leiſte, als erforderlich jei, um das Projekt den Wünſchen der Stadt gemäß, 
im abgeänderter Form zur Ausführung zu bringen; von jeher ſei es ein 


Sonn- 


Prinz io, au welchem im Handelsminiſterium feſtgehalten werde, bei Bahn⸗ 
hofs⸗ und Bahnbauten, ſoweit ſolche im Jutereſſe von Kommunen ſtattftn⸗ 


den, oder aus ihnen beſtimmte Vortheile für die Kommunen erwüchſen, die 


Kommunen mit entſprechenden Beiträgen heranzuziehen. Im vorliegenden 
Falle erſchien dem Miniſter eine Beitragsſumme von 100,000 angemeſſen. 
Auf eine erneute Vorſtellung des Magiſtrats erfolgte unter dem 16. Novbr. 
1865 eine Antwort, in welcher der Miniſter an ferner Auſchauung feſthielt. 
Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung beharrte wiederholt dabei, daß die 
Stadt Alles aufbieten müſſe, um das Prinzip zur Geltung zu bringen, daß 
es Sache der Eigenthümer einer Eiſenbabn ſei, ihre Bauten auf eigene 
Koſten jo auszuführen, daß die beſtehenden Verkehrsſtraßen nicht beſchädigt 
werden, und die Entſchiedenheit, mit welcher die Verſammlung auf dem 
von ihr eingenommenen prinzipiellen Standpunkte beharrte, hatte den ge⸗ 
wünſchten Erfolg. Schon die fortgeſetzten Verhandlungen zwiſchen der Kö⸗ 
niglichen Reg erung und dem Magiſtrat ließen eine größere Geneigtheit der 
erſteren auf die Forderungen der Stadt einzugehen, erkennen, und um nun 
auch Seitens der Stadt eine Annäherung beider Parteien zu ermöglichen, 
ernannte die Stadtverordneten Verſammlung in der Sitzung vom 6. Fe⸗ 
bruar 1866 Kommiſſarien, welche zuſammen mit Kommiſſarien des Magi⸗ 
ſtrats und der Kaufmannſchaft in freien Konferenzen feſtſtellen ſollten, ob 
3 des Baonh fsbaues kommunale Intereſſen gefördert werden 
önnen und müſſen und ob reſp. welche Mittel Seitens der Kommune va- 
zu aufgewandt werden köunen. Die ſo gebildete gemiſchte Kommiſſion ver⸗ 
handelte in verſchiedenen Sitzungen, zum Theil in Gegenwart des Eiſen⸗ 
bahn-Direktors Geh. Rath Stein. Dabei ergab ſich, daß das Direktorium 
der Eiſenbahn inzwiſchen feloft dazu gelangt war, das mit Niveau Ueber⸗ 
gängen verbundene Projekt fallen zu laſſen und daß es auch nicht mehr eine 
Beiſteuer der Stadt zu dem andern Projekt verlangte. Später begab ſich 
ein Theil der Kommiſſton nach Berlin zu einer mündlichen Beſprechung 
im Kriegsminiſte ium über das Projekt, ſoweit der Militärfiskus dabei kon⸗ 
kurrirt, namentlich was die Baufreiheit für die Oberwiek betrifft. In einer 
darauf folgenden Sitzung vom 20. September v. J. wurde daun der Kom⸗ 
miſſion ausführliche Mitiheilung über das nunmehr von dem Direktorium 
aufgeſtellte Projekt betreffend die Verbindung beider Bahnhöfe gemacht, und 
die Kommiſſton erkannte an, daß durch daſſelbe den billigen Anforderungen, 
welche die Kommune an die Freihaltung des Verkehrs ſtellen kann, in ge⸗ 
nügender Weile Rechnung getragen fer. } 1 
Monate, ehe dieſer Plan höheren Orts die deftuitive Genehmigung erhielt. 
Unter dem 15. Februar d. J. erſuchte das Direktorium den Magiſtrat, ſich 
mit dem Projekte einderſtanden zu erklären, und nachdem die gemiſchte 
Kommiſſion ſich nochmals dafiir ausgeſprochen, iſt der Magiſtrat am 7. März 
dem Votum dee letzteren beigetreten. Das Projekt nun iſt Folgendes. Das 
ganze Bahnhofsgeſträuge wird vom Niveau Uevergange am Mühleuthor ab 
bis zum Empfaugsgebaude um 2 Fuß 5 Zoll gehoben. Die Bahn verläßt 
den Perſonenbahnhof am nördlichen Giebel des Empfangsgebäudes in einer 
S eigung von 1: 250, und überſchreitet in einer Kurve von 56 Ruthen 
Radius die Oderthor Rampe, den Feſtungshafen, den Tambour des Baſtions 
X und die Bohlwerksſtraße, letztere uu ttelſt eines Vindukts von 3 Oeffnun⸗ 
gen von 2 à 30 und 1 à 24 bis 36 Fuß lichter Weite. Zur Ermögli⸗ 
chung dieſer Anlage wird die Bohlwerksſtraße mit der darin befindlichen 
Holzbrücke um 7 Fuß, bis auf 1 Fuß unter Hochwaſſer geſenkt, ſo daß 
eine freie Durchfahrtshöhe von 13 Fuß bergeſtellt wird. Die ſich hierdurch 
bildende und bis zur „Neuen Brücke“ ſich hinziehende Rampe hat ein Ge⸗ 
fälle von 5“ per Ruthe (welches bis auf 3 bis 4“ vermindert werden 
kann, wenn bei Erneuerung der Brückenbalken eine Senkung derſelben um 
11,—2° erfolgt). Die Kommunikation mit dem Oderthor und dem Kö 
niglichen Magazin erfolgt vermittelſt einer über den Feſtungegraben neben 
der hinüber zu führenden Eiſenvahnb'eücke zu erbauenden hölzernen Joch⸗ 
brücke. Die Bahn überſchreitet die Oder in ſchräger Richtung mittelſt zweier 
feſter Ueberbrückungen von reſp. 114½ und 145%, Fuß lichter Weite und 
zweier Drehöff gungen & 46%, Fuß ſchräger oder 40 Fuß normaler lichter 
Weite, deren Pfeiler in Stein mut eiſernem Oberbau ausgeführt werden. 
Die freie Durchfahrtshöhe unter den feſten Ueberbrückungen beträgt 15 Fuß 
5 Zoll. Vom rechten Oderufer geht die Bahn mittelſt eines Viadukts in 
einer Kurve von 60 Ruthen Radius und dann in gerader Richtung über 
die Silderwieſe und die Parnitz bis zum Central⸗Güterbahnhofe. Zur Kom- 
munitation auf der Silberwieſe dienen: 1) eine Straße am rechten Oder⸗ 
ufer von 24 Fuß no maler lichter Weite und 12 Fuß 6 Zoll lichter Hohe, 
nebjt einem Treidelſteige am Ufer von 7 Fuß Weite. 2) Die Holzſtraße, 
von 24 Fuß normaler lichter Weite und 12 Fuß lichter Höhe mit 2 Fuß⸗ 
wegen zu jeder Seite der Fayrſtraße von je 10 Fuß Weite. 3) Eine Straße 
am linken Parnitzufer von 24 Fuß normaler lichter Weite und 11 Fuß 
lichter Höhe uebſt einem Treide ſteige von 7 Fuß Weite. Das Terrain 
zur Heiſtellung dieſer Straßen wird bis auf 2 Fuß 11 Zoll über Mittel 
waſſer geſentt. (Sämmtliche lichten Weiten vorgenannter Straßen beziehen 
ſich auf eine Höhe von 4 Fuß über Terrain, und vergrößern ſich mit der 
Höhe um ein Geringes.) Die Theile des Viadukts zwiſchen dieſen Stra 
ßen werden zur Verbütung von Feue sgefahr bis auf 20 Fuß über Schie⸗ 
nenoberkante feuerſicher mittelſt Glas und Wellenblech überdacht. Die Brücke 
über die Parnitz hai 2 feſte Ueberbrückunge n von reſp. 108 und 1101, F. 
lichter Weite und 2 D ehöffnungen von 40 Fuß lichter Weite. Die Pfeiler 
1 von Stein mit eiſernem Ueberbau ausgeführt, und die freie Durch⸗ 
aprtspöhe unter den feſten Ueberbrückungen beträgt 11 Fuß 6 Zoll. — Der 
Referent hob zum Schluſſe des Berichts hervor, daß dieſes Projekt, indem es in 
der That in allen wefeutiichen Punkten den von der Stadt zu erhebenden An⸗ 
ſprüchen genüge, und indem zu ſeiner Ausführung von der Stadt kein Bei⸗ 
trag gefordert werde, die thatſaͤchliche Anerkennung des von der Verſamm⸗ 
lung aufgeſtellten Prinzips enthalte — ein Erfolg, welcher von allgemein» 
ſter Bedeutung für alle Kommunen ſei, welche in ähnliche Konflikte gerathen 
konnten. — Nachdem das Bedenken, ob nicht die Straßen auf der Silber- 
wieſe zu niedrig gelegt werden würden, durch eine kurze Erläuterung des 
Hrn. Stadtbaurath Hoöbrecht erledigt war, trat die Verſammlung dem Votum 
des Magiſtrats bei. 


Im unmittelbaren Auſchluß an den vorſtehenden Bericht referirte Hr. 
Dr. Wolff gleichzeitig auch darüber, wie die Kommiſſion beſtrebt geweſen 
ſei, bei dieſer Gel genheit zu erwägen, inwieweit eine ſonſuge Förderung 
der kemmunalen Zutereffen möglich ſei. Es hatte ſich noch darum gehan⸗ 
delt, das Schueckenthor, die daneben beftublihe Kaponiere, die Baſtion X. 
und den Feſtungshafen zu be eitigen, um die Verlängerung der Straße 
zwiſchen dem Proviautmagaziu und Lazareth in gerader Richtung nach dem 
Perjonenbapnhofe zu ermöglichen. Endlich wäre die Erlangung der Bau⸗ 
freiheit auf der Oberwiek bis zum Bäckerberge ein Haupterforderniß geweſen, 
um eine Verbeſſerung der dortigen Verkehrsverhaltuiſſe herbeizuführen. 
Das Kriegsminiſterium habe in Folge der bezüglichen Verhandlungen einen 
Erfolg unter der Bedingung in Aüsſicht geſtellt, daß dem Militairfiskus 
248,500 % zum Ban eines Forts auf dem Bäckerberge und zur Aulage 
weiterer Befeſtigungswerke zum Abſchluß der Feſtung nach dieſer Seite hin, 
vom Bäderberge nach der Oder abwärts, ſowie für ein elne Entſchädigun⸗ 
gen, disponibel geſtellt würden, wogegen der Militai fiskus die Baſtion X. 
zu Bauſtellen, aue denen ein Ertrag von 100,000 % zu e 
ſei, opfern wolle. Die Kommuffton hielt indeſſen die Summe von 1 „000 
7 zur Ausführung des Projelles für austeichend, deren Deckung in nach⸗ 
folgender Weiſe erfolgen würde: Die E ſenbahnverwaltung habe ſich zu einem 
Koſtenbeitrage von 25,000 % und Ueberlaſſung der alten Eiſenbahnbrücke 
mit ihrem Territorium auf der Silberwieſe (veranſchlagt auf 25,000 % 
an die Stadt, bereit erklärt; die übꝛigen ©. nudbefiger der Oberwiek follten 
für die zu erlangende Baufreiheit 60,000 % auforingen und die Stadt 
würde daun nur noch einen Zuſchuß von 40, 76 zu gewähren haben. 
— Herr Kreich kuüpfte an dieſe Ausführungen als Referent Über eine 
weitere Mag ſtratsvorlage an, in welcher die Zuſt mmung der Berfamms 
lung zu deu vorgedachten Bedingungen des Proſekis verlangt wird, um auf 
Grund deſſelben weiter mit dem F skus, der Eiſenbahnverwaltung und mit den 
betreffenden Grundbeſitzern auf der Oberwiek zu verhandeln und das Projekt 
zum Abſchluß zu bringen. Hl. K hob hervor, daß vonzugsweiſe die Verbeſſerung 
der Verkeyrsverhalimiſſe auf der Oberwiek in Betlacht gezogen werden 
müßte, die laum auders als durch Erlangung der Baufreihelt regrlirt wer 
den köunte. Zur Verbleite ung der Oberwiek. Straße von 23 auf 48 Fuß 
müßten 25,600 Quadratſuß debaute und 5.400 Quadratfuß unbebaute 
Bodenfläche a gekauft werben. Erſtere ſollten mit 113 Tolr pro Quadrat- 
ſuß, lettere mit 20 Sgr. vergütet werden, wodurch eine Geſammrausgabe 
von 37,733 Tolr. ent.ände, Das ganze Terrain iſt von der Kommiſſton 
auf 375,000 Quadratfuß berechnet, davon gehen ab zur Straßenverbreiterung 
31,000 Quadratfuß, und es verbleiben mithin noch 35 7,000 Quadtatfug. 
Wenn nun die Grundbeſitzer der Oberwiek für die gewonnene Baufreiheit 


Indeſſen vergingen noch mehrere, 


die Verpflichtung übernehmen, bei Um⸗ oder Neubauten auf ihren Grund⸗ 
ſtücken eine En chädigung von 8 Sgr. pro Quadratfuß an die Stadt zu 
zahlen — welche Verpflichtung bypothekariſch eingetragen werden müßte 
— ſo gewährte dies eine Geſammteinnahme von 95,746 Thlr. und rechnet 
man davon die Ausgabe mit 37,733 Thlr. für zu acquirirende Bodenfläche 
ab, ſo verbleibt ein Ueberſchuß von 58,013 Thlr., der der Stadt zwar erſt 
nach und nach zufließt, indeſſen doch als faſt ausreichender Deckungsfonds 
für die einſtweilen von der Stadt zu machende Auslage der Beitragequote 
der Grundbeſitzer von 60,000 Thlr. dient. Nach einer ziemlich umfaſſenden 
Debatte und nachdem insbeſondere der Herr Stadtbaurath Hobrecht die 
dringende Nothwendigkeit hervorgehoben, den in den Verkehrs⸗Verhältniſſen 
der Oberwiek herrſchenden Uebelſtänden Abhülfe zu ſchaffen, was ſich in⸗ 
deſſen ohne Opfer nicht erreichen laſſe, wurde die Magiſtratsvorlage faft 
einſtimmig angenommen. 


r Literariſches. 

— (Empfehlenswerthe Modezeitung.) Unter den 
Modezeltungen, welche ſich ein gutes Recht auf weite Verbreitung 
in Damenkreiſen erworben, nimmt die „Victorta“ (Berlin, Verlag 
von A. Haack. Preis vierteljährlich 20 Sgr.) einen bervorragen⸗ 
den Rang ein. Das Hauptblatt mit ſeinen zahlreichen und hübſch 
ausgeführten Beilagen umfaßt das ganze Gebiet der welblichen 
Garderobe, angefangen bei Stickereien, zu welchen gefällige Muſter 
geleiten, und jenen liebenswürdigen, kleinen Arbeiten, deren An- 
fertigung imaginäre Bedürfnifje der Männerwelt zum willkommenen 
Vorwand dlenen, bis zu jenen großartigen Toilettegegenſtänden, 
welche der Mode des Tages entſpringen, weniger bemittelten oder 
haushälteriſchen Frauen aber nur dann zugänglich find, wenn fie 
bei deren Anfertigung ſelbſt Hand anzulegen vermögen. Das einen 
geſonderten Bogen bildende belletriſtiſche Beiblatt zeichnet ſich durch 
Reichbaltigkeit des Inhalts, insbeſondere aber durch den feinen 
Takt aus, welchen die Redaktion durch die einer Modezeitung 
Per Wahl des Stoffes und der Form der Behandlung be- 
undet. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 13. März, Morgene. Die „Preſſe“ erfährt als“ 
einzig Verläßliches über den neueſten Stand der orlentaliſchen An- 
gelegenheit, daß der Vorſchlag Frankreichs, Theſſalien, Eptrus und 
Kandia mit Griechenland zu vereinigen, die Zustimmung Englands 
nicht gefunden habe und auch in Wien nicht beifällig aufgenommen 
worden ſei. 

Paris, 13. März, Morgens. Der „Monkteur“ meldel: 
Der Zuſtand des Kaiſerlichen Prinzen, welcher an den Folgen 
einer Kontuſton des Beines leidet, hat ſich merklich gebeſſert. Man 
darf hoffen, daß der Prinz in kurzer Friſt feine regelmäßigen 
Uebungen wieder wird aufnehmen können. 

Florenz, 12. März, Abende. Der „Italte“ zufolge ber 
rechtigt nichts, an dle Exiſtenz eines Hetrathsprojektes zwiſchen dem 
Fürſten Karl von Rumänien und der Prinzeſſin Margarethe von 
Savoyen zu glauben. 

London, 13. März. Aus Newyork vom 12. d. Abends 
wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Nach einer Meldung des 
mexikaniſchen Konſuls in San Francisco befänden ſich die Liberalen 
im Beſitz der Stadt Mexiko. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

London, 13. März. Die Kr nprinzeſſin befindet ſich woh⸗ 
ler. Der Tarif des atlantiſchen Kabels wird nicht ermäßigt. 

Konſtautinopel, 12. März. Die preußische Korvette 
„Gazelle“ iſt in Smirna eingetroffen und ſofort zur Hülfeleiſtun 
nach Metelin abgegangen, wo allgemeiner Schrecken berrſcht. Das 
Verſinken der Inſel wird befürchtet. Das preußiſche Kanonenbool 
„Blitz“ hat die Preußen und 50 andere Bewohner der Inſel nach 


Smyrna transportirt. 
Newyork, 25. Februar. 
genen ausländiſchen Imperiallſten. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 13. März, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Caroline, Schmeckel von Rügenwalde; Helene, Albrecht von Stolpmünde; 
Stotp (SD), Ziemke von Kopenhagen. Wind: N, 105 Strom 
ausgehend. Redier 15 1 F. Die Schiffe von der Heydt und Donnerftag 
ſind herunter gekommen. * 
Börſen⸗ Berichte. 

Berlin, 13. März. Weizen loco feſt. Termine etwas beſſer bezahlt. 
Roggen auf Termine verkehrten heute in recht feſter Haltung, wozu wohl 
die anhaltend kalte Witterung beſonders Veranlaſſung gab. Bei mäßigem 
Handel erfuhren die Preiſe eine Beſſerung von ca, 1% pr. Wiſpel. 
Schluß ſehr feſt. Disponible Waare knapp offerirt und in feinen Quali- 
täten gut zu laſſen: ſchwimmende Ladungen ziemlich rege umgeſetzt. 

Hafer disponibel und Termine feſt. Rüböl wurde heute zu laugſam 
ſteigenden Preiſe gehandelt, da Abgeber ſich wohl in Folge der kalten Tem, 
peratur knapp machten, und beträgt die Steigerung gegen geſtern reichlich 
½ e, pr. Ctr. Spiritus ſchloß ſich der allgemeinen feſten Tendenz der 
übrigen Artikel an. Abgeber zeigten ſich gleichfalls zurückhaltender und hiel* 
ten auf höhere Forderungen, die vereinzelt auch bewilligt wurden. En 

Weizen loco 68—86 He nach Qualität, ſchwimmend bunt poln. 83% 
A bez., Lieferung pr. März 78 , Upril- Mai 771½, 434 bez. 
u. Gd., Mai-Juni 78%, ½ 2 bez., Juni⸗Juli 771, 78, 77% bez. 

Roggen loco 78—79pfd. 54%, 55½% %, 80—Slpfd. 55 ½, 56 
S, 808 2pfd. 56, ½ , exquiſit 57 ½, 14 ab Bahn bez., ſchwimmend 
80 —81pfd. 54½ , 82 — 83 pfd. 55% „ bez., 79—81lpfd. mit Yar 
3,9 Aufgeld gegen Frühjahr getauſcht, pr. März 54% %, Frühjahr 
54%, 54, ½% 2 bez. u. Gd., 3, ½ Br., Mai- Juni 54½%, % . 
bez., Juni Juli 54 ¼, % 7% bez., Juli⸗Auguſt 525%, % 9% bez., Seß⸗ 
tember-Oftober 50% 4 bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—52 & ver 1750 Pfd. 

Hafer loco 26—29 %, warthebrucher 28%, , ſchleſiſcher 28 ¼ AL 
ab Bahn ber, pr. März u. Frühjahr 28 % Br., Mai» Juni 28 ¼ 
nom., Juni⸗Juli 28¼ % nom. 

Erbſen, Kochwaare 55—66 , Futterwaare 48 54 

Rübel loco 1174 % Br., pr. März und März“⸗April 11Y 
Br., April Mai 11%, ½ 9% bez., Br. u. Gd., Mai Juni 11 Ar 
September-Oktober 111¼, 12, 11½ 74 bez. 

Leinöl Ioco 132, 

Spiritus loco obne Faß 165% . bez., mit leihweiſen Gebinden 
162%, % bez., pr. März und März⸗April. 165, Tb, bez., April⸗Mal 
162% % . ben u. Br., % 9%. Gd., Mai⸗Juni 1619,,, 47, bez. 
Br. u. Gd., Juni⸗Juli 17½, 9, . bez., Juli⸗-Auguſt 17%,, 1 bez. 


Wetter vom 13. März 1867. 
Im Weſten: Im Oſten: 


Escobedo erſchleßt alle gefan⸗ 


Paris +++" — Wind — Danzig. — 9, R., Wind SSW 
Brüſſel - O, R, NRO] Königsberg — 12% R., W̃ 
Trier 0% R., N Memel .. 11% R., SO 
Köln. 0% R., I RNiga 10% R., W 
Münſter . 5, R., DO Petersburg — 2 
Berlin . 60 R., N Moskau — 5 

m Süden: Im Norden: 


Chriſtianſ.“ — Wind — 
Stockholm. 9, WS 
Haparanda 13, N 


Breslau 6, R., Wind NO 
Ratibor. 8, R. N 


. 


Berliner Börse vom 13 März 1882. 
ividende pro 1865. ER d IV. If F Rhan- gar. A 55 B | te 9³ re - um hr! 
1 v4 94 B do. II. Em. gen A 4 B Schlesischdꝰ 4 | 93 b Dividende pro 1865. f. 
33%, : b.|4 Bjäsen-Koslov |5 79% ba Hypothek.-Cart. 41 101 ½ bz Preuss. Bank-Anth. 10½, 4½ 153 bz 
Amsterd.-Rotterd. | 7½ 4 00 bz do. do. III 92 8 Rig-Danab. 5 — ba Ten he Fomde. |Burl. Kassen-Verei 87 * 4157 5 
Bergisch-Märk. A, | 9 4 11504 ba do. ri. gt 84 8 Rabr-Orel. K. 0. 4 — 8 Gecterr I Fou. K. Privatbank | — 4 93 5 
Berlin-Anhalt 13 |4 219½ bz de. do. 1144| 94% dz do do 4 92 B ee 2.99 b8 — |, 112 B 
Berlin-Hamburg 975 4 150 ½% B Berlin-Anhelt 4 | 91%, B do do III 41 924, ba a rn ee 8 6% 4 11 6 
Berlin-Fots.-Mgdb. | 16 4 207 bz do, do. 4 961, 8 Stargard Posen 4 — bz F 1 6 4 1032, B 
Berlin-Stettin 8 4 |138_ d Berlin-Bambarg | | 91a G o do U4 — 8 r Kardeb 35 4 84% 0 
Böhm. Westbahn — |5 | 62%, bz do. do. 3 do do 14 — G — er — — bz 2 85 17 ei, 1 
Bresl,-Schw,-Freib, | 9 4 138 bz BerL-P.-Mgd. 4. 1 — 8 Südösterr 3228 ba Teen Free ane Er 
—.— e 3 875 be er ee ER Italienische Aufs | 53% In Wa = 6% 4 83 ba 
5 5 1 b do, o. O. a 0 — . 1 5 
Cos.-Odb. (Wilhb.) | 2½ 4 55 dz Berlin-Stettin 4 — bz do IVA — B 5 1 ne = Bostock (neue) 7 4 110 8 
do. Stamm.-Pr. | — 41 — 5 do. do. IL/4 | 85% 6 Preussische Fonda. _|Rnss-engl. Anl. 5 | 87% bz Th 416 
do. „ do. — [5 | 824 ba do. 40. III.|A | 85%, ba : ar ao. or ne) ua Gotha 7, 4 | 9% B 
Löbau-Zittau — /4 | 397, bz do. do. IV 40 97%, bz Freiwillige Anl. 41 100% bz aa 86205 | 86% ba Bees Landelbahk 1 4 914 B 
Ludwigsh.-Bexbach 10 4 149 bz Bresl.-Freib. D.j4j| — ba Stastsanl. 18595 108% bz d 4 0 186215 ee 0 6 1 
Magd.-Halberstadt | 15 4 205, ba Coln-Crefeld 4 — 8 do. 54, 55, 57, eee do. Yereinsb. | 84% 4 109, B 
rn Cöln-Minden [44] 99%, G 59, 56, 64 41100 ba eee eee Hannover 1 
Mainz-Ludwigsh. | 8 4 128½ bz do. do. 5 102%, 8 do 50/52/4 91% bz uss.Prämien-A. 5 99 8 6½% 4 17 6 
Mecklenburger 3 4 78 dz do. do. 87 B do 18534 913, bz ey wer 63%, bz rer 65 4 82 6 
iederschl,-Märk. | — |4 | 91% bz do. do. III. 4 | 86 ba do 186214 | 913, ba En Darmst, Zetielbank . 7½ 4 | 96% B 
Niederschl. Zweigb.| 3%,)4 | 94%, bz do. do. 44| 95%, 6 Staatsschuldsch. 31 84%, bz 5 = in 5 4 21 58 8 67% 4 81 bx 
Nordb., Fr.-Wilb. 4 |4 | 811, bz do. do. IV. 4 85 b Staats-Pr.-Anl. 31 121% bz er EBOOELIG | Si, e — 4 | 83%, b 
Oberschl. Lt. A. u. C. 11¼31187½ bz Cosol-Oderberg 482 G Kur- u. N, Schld. 3 824, G Take io rb 78% bz Heini 495 da 
do. Litt. B. 11% 160% B do. do. III. 4 — d Odr.-Deich.-Obl. 4 — b I Kobu 8% 4 | 88% ba 
Oesterr.-Fra. Staats 5 5 110¼ bz Magd.-Halberst. 4 96%, G Berl. Stadt-Obl. 41/104 ba D: ae 1 5 % b De 0% 0 | 2% bs 
appein-Tamowite 34,15 | 74 ba - . Wittenb.|3 | 68 bz do do 134) 824, @ Lübeck 8 3 2 5 Oesterreich 4 | 73%, ba 
Rheinische 4 11174, bz Magd.-Wittenb. 43 95 B Börsenh.-Anl, 5 102 ba Schwd. 1011. I. MP 2 o 4 20½% bz 
do. 8t-Prior. 7 — d Mosk. Rjäs gar. 5 85 ½ ba Kur- u. N. Pfdbr. 3 79°, bz — — E. Gew.- Bk. (Schuster 7 s | 9542 B 
Rhein-Nahebahr 0 4 | 32%, bz Nioderschl.-Mrh |4 | 90%, & do noueſ4 904, bz Weehneleours, P 
Rh.-Cre£.-K.Gladb.| 5 3 — -- do. do. conv. |4 | 90%, G Ostpreuss.Pfdbr. 33 78 G Amsterdam kurz 51143 % bz Berl. Handels- Gesellsch.] 8 4 107% ba 
Russ. Eisenbahnen.“ — 5 | 7744 bs do. do. - Ul.|4 | 881, bz 5 — 4 86% bz do. 2Mon. 51 142% bz Schles. Bank- Verein — 4 5 
targard-Posen 4½ 4 95 b do, do. IV. 4j — ba Pomm. — 3178 6 Hamburg kurs 31151 % bz Ges. f. Fab. v. Eisbd. | 5%, |5 118½ ba 
Ossterr. Südbahn 71% 410% bz Niedschl. Zwb. C. 5 101 B do - 489% bs do. 2Mon.34/1514, bz Dess. Cont.-Gas-Ak. 11 5 154 nn 
üringer 8774 135½ bz Oberschl. A. 44 — 2 Posensche 4 — B London 3 Mon. 6 6 231% bz Hörder Hütten — 6 11% B 
A rloritats- Obligationen. > 8 40 ne 8 — —— 40 89 2 — — 30 Di De Minerva Bergw.-A. — 5 37 B ’ 
Äschen-Düssedo ft 1 — 8 dos. 8 Schlesische 3 — bs do. do. 2 M. 81 79 ” bz Gold- und Papiergeld. 
do. III. Emission 4 92¾ G do. E. 13/8 B Westpreuss. 31 76%, ba Augsburg 2 M. |5 | 56 24 bz Fr. Bkn. m. R. 99% G Napoleons d 12°, ba 
wo. II. Emission 41 — b do. F. 41 95 G 0 4 | 85% bz Leipzig 8 Tage 6 | 99°, 8 - - ohneR.|99%, B Louisd’or 1114, B 
Aschon-Mastricht 4461 B Oesterr. Franz. |3 245 bz do neue [4 | 851, G o. 2 Mon. 7 | 99%, G Oest. öst. W. 79% bz Soverei 6250 
Anchen-Mastricht II. 5 | 814, bz Rheinische 4|— bs Kur- u. N. Rentbr. 4 92 ba Frankf. a. M. 2M. 43 6. 24 bz Poln. Bankn.| — — Goldkronen 9 8%, G 
Bergisch-Märk. conv. 4 — B do. v. St. gar. 31 — b Pommer. Rentbr. 4 92%, bz Petersburg 3 W. s 89%, 2 Russ. Bankn. 81 è bz Goldpr. Z.-Pf. 464 6 
do. do. 2 4 96 b do. 1858. 60. 43] 93 ½ bz Posensche + 4 90½ bz do. J Mon. 6 88 ½ bz Dollors 1 12%, B Friedrichsd, 113 ¼½2 B 
do do. III. 31 78½ bz do. 1862. 410 931, ba Preuss. - 491 6 Warschau Tage 6 81 bx Imperialien 5 16 & Silber 29 25 bz 
do do. III. B. 31 78%, bz do. v. St. gar. 4 98 6 Westf.-Rh, «+ 4 96 ½ bz Bremen 8 Tage 5 110% bz Dukaten 364, bz 
ien⸗Nachri 1 Apoſtoliſche Kirche (Artillerieſtr. 2). In Ausübung ſeines Berufs begriffen, wurde der Poſt⸗ 
V Familien N 2 e d Jeden Donnerſtag Abends 8 Uhr Predigt für Jeder⸗ Bekanntmachung. Expediteur Kossert in Podeluch, ein treuer und ord« 
erlobt: Fräulein Minna Stadelboff mit dem Herrn] mann. ? IL. Nr. 28/1. 1867, nungsliebender Beamte, am 25. Februar er., den Seinigen 
Auguſt Ziemann (Pollnow — Berlin). Kant (Stetti In der Jakobi⸗Kirche: Das Domainen⸗Vorwerk Paßmüblengut, im Kreiſe] durch plötzlich eingetretenen Tod entriſſen, und dadurch die 
eboren: Ein Sohn: Herrn A. vr 5 ettin).| Am Breitag den 15. d. M., Nachm. 4 Uhr: Paſſions⸗ Pyritz, 1 Meile von Pyritz und 2 Meilen von Stargard | Familie ihres Verſorgers beraubt. 
— Herrn Schäferei-Direftor Rud. Thilo (Anklam) — predigt. Herr Prediger Schiffmann. entfernt, mit einem Areale von 673 Morgen 78 Quadrat-] Die in höchſt dürftigen Umſtänden hinterbliebene troſt · 


Eine Tochter: Herrn Julius Sab atzki (Stettin). 
— Herrn Paſtor C. Dalmer (Rambin). ef 
Geftorben: Tochter Hedwig des Herrn A. Martini 
(Stettin). — Frau Charlotte Dittmann geb. Schmidt 
(Stettin). — Partikulier Friedrich Falkenberg [89 J.] 
(Stettin). — Major a. D. Hermann von Ehrenkrook 
(Colberg). — Panutoffelmachermſtr. Carl Jamnitz [69 
Jahr! (Colberg). — Sohn Theodor des Herrn Rubach 
(Putzar). — Frau Sophie Spierling geborne Peters 
Snalſund). 
Verlobungs⸗ 3 e. u 
Die Verlobung ihrer älteften 3 mit dem 
Prediger Herrn Owwwenldl zeigen Freunden und Be⸗ 
N an 


— ergebenſt 
t Stettin, den 14. März 1867. 


Ober⸗Steuer⸗Jnſpektor Becker, 
Sophie Becker geb. Knipping. 


Kirchliches. 


In der Peter: und Pauls⸗Kirche. 


auf, AR 
Die im Laufe e e hieſigen 


Polizei⸗Bericht. 

Als muthmaßlich geſtohlen angehalten: Am 
20. v. M. 7 Stück Herren ⸗Oberhemden ohne Zeichen. 
1 feines weißes Taſchentuch M. F. geſtickt. 1 Taſchentuch 
roth C. M. gezeichnet. 


Submiſſion 


1 


Falle, 
tione-Bauten erfordexlichen Töpferarbeiten incl. Mateclal, 
ſollen im Wege der Submiſſton vergeben werden. 

Unternehmer haben ihre Preis-Offerten, verſiegelt, mit 
der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Töpfer⸗Arbeiten,“ 


bis zum 26. d. M., Vormittags 11 Uhr, im Fortiftkations⸗ 
Bureau, Roſengarten Nr. 25 — 26, wo deren Eröffnung 


in unſerem Plenar⸗Sitzu 


Ruthen, worunter circa 545 Morgen Acker und 70 Morgen 
Wieſen, ſoll auf die 18 Jahre von Johannis 1867 bis 
Johannis 1885 meiſtbietend verpachtet werden. 

Das Pachtgelder⸗Minimum ift auf 1200 Thlr. und die 
Pacht ⸗ Caution auf 400 Thlr. feſtgeſetzt. Zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung iſt der Nachweis eines disponiblen 
Vermögens von 8000 Thlr. erforderlich. 5 

Zu dem auf 


Mittwoch, den 10. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


ngszimmer hierſelbſt anberaumten 
Bietungs⸗Termine laren wir Pachtbewerber mit dem Be⸗ 
merken ein, daß der Entwurf zum Pachtvertrage und bie 
Lieitationsregeln ſowohl in unſerer Domainen⸗Re iſtratur, 
als bei dem Königlichen Domainenpächter Boden zu 
e welcher die Beſichtigung der Domaine nach 
zuvoriger Meldung bei ihm geſtatten wird, eingeſehen 
werden können. 

Stettin, den 18. Januar 1867. 


loſe Wittwe und 6 unmündigen Kindern, von denen das 
älteſte 12 Jahre alt iſt, ſehen ſchweren Herzens einer 
ſorgenvollen Zukunft entgegen, welche nur die menſchen⸗ 
freundliche Hülfe Anderer zu erleichtern vermag. = 
An alle Meuſchenfreunde, zumal an die ſchon oft in 
ähnlichen Fällen bewährte Milpthätigkeit der Einwohner 
Stettins ergeht deshalb die dringende, herzlichſte Bitt 
ein Schärflein zur Linderung der augenblicklichen No 
der Unglücklichen freundlichſt beizutragen. 1 
Die Expedition d. Bl. iſt gern bereit, jede Gabe der 
Wohlthätigkeit anzunehmen und demnächſt der hilfsbedürf⸗ 
tigen Wittwe zugeben zu laſſen. } 


Am ehemaligen Suerow'ſchen Sveicher ſind $: E a 
vermlethen 2 W 


1. 9 große Getreideboͤden, 
2. 4 große Remiſen und 
3. Lagerräume in beiden 
Näheres beim Stadtrathe 
Morgens bis 9½ Uhr. — 
Stettin, den 28. Februar 1867. 


öfen. 
empel, Paradeplatz 29, 


Donnerſtag, den 14, d. M., Nachm. 5 Uhr: Pafftonss Klelgt, abzugeben, 
Be 


predigt. rr Prediger Hoffmann. 
In der St. Lucas⸗Kirche 
Donnerſtag, den 14. d. M., Abends 8 Uhr: 

predigt. Herr Prediger Friedländer. 


Ein Roman aus dem wirklichen Leben. 
Nach dem Engliſchen 


ſtunden bereit. 


Paſſions · Stettin, den 12. 


Es gab einſt ein junges Mädchen, fo ſchön, fo anmuthig, 
jo gut, daß die höchſten Prinzen Europa's, wenn fie fie in 
einer Hütte gefunden, freudig allen Prinzeſſinnen entſagt hätten, 
um ihr Hand und Krone anzutragen. 

Doch weit entfernt, in einer Hütte das Licht der Welt er⸗ 
blickt zu haben, war ſie vielmehr an dem Fuße eines der er⸗ 
habenſten Throne der Welt geboren. Es war die anbetungs⸗ 
würdige, liebreizende Marie Nicolowna, Tochter Nicolaus, 
Kaiſers aller Reußen. e 

Der Vater ſah fie erblühen, wie ein 0 l 
und unter den Erben der größten Königreiche wählend, richtete 
= feine Augen anf den ſchönſten, reichften und mächtigſten 

erſelben. eg 

Zufrieden lächelnd ſprach er eines Tages zu feiner Lieblings- 
tochter, ſie als Vater und König wohlgefällig anſchauend: 

„Meine Tochter, Du haſt jetzt das Alter erreicht, Dich vers 
mählen zu können — — ich habe den Prinzen, der Dich zur 
Königin, den Mann, der Dich glücklich zu machen im Stande 
iſt, für Dich gewählt.“ N 

„Den Mann, der mich glücklich zu machen im Stande iſt?“ 
ſtammelte die Prinzeſſin erröthend — und ein Seufzer war 
der einzige Einwurf ihres Herzens. 

„Sprechen Sie mein Vater,“ fuhr ſie fort, als ſie ſah, daß 
des Kaiſers Stirn ſich in Falten legte. „Sprechen Sie, und 
Ew. Majeſtät werden Gehorſam finden.“ 8 

„Gehorſam!“ — rief der Kaiſer, zum erſten Male in ſeinem 
Leben zitternd. — „Würde denn Pflicht nur Dich beſtimmen, 
den Gatten aus meiner Hand zu empfangen?“ rl 
m Die junge Dame ſchwieg, eine Thrane perlte über ihre 

angen. N 

„Dann haſt Du wohl ſchon Dein Herz an irgend Jemand 
vergeben?“ 

Die Prinzeſſin ſchwieg noch immer. 

„Sprich Marie, ich befehle es —“ 

Bei dieſem Worte, das fünf und fünfzig Millionen Men⸗ 


Bedingungen zur vorherigen Einſicht während der Dienft- 


Königliche Fortifikation. 


und liegen daſelbſt auch die näheren 


März 1867. und Forſten. 


Triest. 
Kr zittern machte, warf ſich die Pruzeſſin zu des Czaaren 


en. 

„Ja, mein Vater, ich bekenne es, mein Herz iſt nicht mein 
eigen mehr. Es gehört einem jungen Manne an, der nichts 
davon weiß, und der auch nie etwas davon erfahren ſoll, wenn 
es ſo Ihr Wille. Er ſah mich nur ein oder zweimal aus der 
Entfernung — wir ſprachen nie zuſammen — und werden 
auch nie mit einander ſprechen, wenn Ew. Majeſtät es wünſchen.“ 

Der Kaiſer ſchwieg und ſah bleich aus. Er durchſchritt 
den Saal mit haſtigen Schritten und wagte nicht nach dem 
Namen dieſes Mannes zu fragen. Er würde in einer Laune 
alle Monarchen Europa's an der Spitze ihrer Armeen heraus⸗ 
gefordert haben — hier zitterte er aber bei dem Gedanken an 
ein unbekanntes Weſen, das ihm den liebſten, theuerſten Schatz 


wie eine Frühlingsblume — ſtreitig machen ſollte. 


„Iſt er ein König?“ fragte er endlich. 
„Nein, mein Bater.“ 

„Der Erbe eines Königsreichs?“ 

„Nein, mein Vater.“ 

„Ein Großherzog?“ 

„Nein, mein Vater.“ 

„Der Sohn einer regierenden Familie?“ 
„Nein, mein Vater.“ 

Der Kaiſer blieb ſtehen und hielt athmenlos inne. 
„Ein ruſſiſcher Edelmann?“ 

„Nein, mein Vater.“ 

„Ein Ausländer?“ 

„Ja u 


Der Kaiſer warf ſich in einen Seſſel und bedeckte fein 
Antlitz mit beiden Händen, wie Agamemnon bei der Opferung 
der Iphigenia. 

„Iſt er in Rußland?“ 

„Ja, mein Vater.“ 

„In St. Petersburg?“ 

Ja, mein Vater.“ 

Die Stimme der jungen Dame wurde matter. 

„Wo kann ich ihn ſehen?“ fragte der Czaar ſich erhebend. 

„Morgen auf der Parade.“ 

„Und woran werde ich ihn erkennen?“ 

„An ſeiner Würde und ſeiner Anmuth. Denn nächſt 


Königliche Regierung; 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 


— — — — ——̃ — 
Neue aufgezeichnete Sachen, ſowie Stickbaumwolle in 
allen gangbaren Nummern empfing und empfiehlt 
R. Felix, Mönchenſtraße 21. 


Ihnen, mein theurer Vater, iſt er der ſchönſte Cavalier 
Europa's.“ a 

; teen werde ich ihn erkennen?“ fragte der Kaifer wies 
derholt. 

„An ſeiner grünen Feder und ſeinem ſchwarzen Roſſe.“ 

„Gut. Geh nun meine Tochter und bitte Gott, er möge 
dieſem Manne gnädig ſein.“ 

Die Prinzeſſin verließ das Zimmer. — Der Kaiſer blieb 
zurück, in Gedanken verſunken. 

„Eine Kinderlaune!“ ſprach er. „Es iſt unklug, mir Sorge 
darüber zu machen. Sie wird ihn vergeſſen. Sie muß ihn 
vergeſſen!“ und ſeine Lippen wagten nicht auszuſprechen, was 
ſein Herz hinzufügte: , 

„Sie muß, denn alle meine Macht ihren Thränen gegen⸗ 
über, würde doch nur von Ohnmacht zeugen.“ 

Am nächſten Tage auf der Parade ſuchte der Kaiſer, deſſen 
Adlerauge Alles mit Glanz umfing, unter den Bataillonen 
nur nach der grünen Feder, dem ſchwarzen Roſſe. — Er er⸗ 
kannte in dem Träger der erſtern und dem Lenker des zweiten 
einen einfachen bahriſchen Oberſten, auf leichten Roſſe, Maris 
milian Joſeph Eugen Auguſt Beauharnais ade von Leuch⸗ 
tenberg, das letzte Kind von dem Sohne der Kaiſerin Jo⸗ 
ſephine von Frankreich und der Auguſte Amalie, Tochter 
Maximilian Joſeph's von Bayern, einen in der That ſehr 
liebenswürdigen und einnehmenden Cavalier, doch hinſichts 
ſeines Ranges ſo weit unter Marie Nicolowna ſtehend, wie 
ein Soldat zu einem Kaiſer. N 

„Iſt's möglich?“ fragte der Kaiſer ſich ſelbſt, — dann dem 
Oberſten einen Wink gebend, unzweifelhaft in der Abſicht, ihn 
nach München zu ſchicken. 

In dem Augenblick jedoch, als das Wort des Kaiſers den 
jungen Offizier vernichten ſollte, erreichte ihn ein Seufzer 
ſeiner Tochter, die heute durch nichts ſich hätte abhalten laſſen, 
der Parade beizuwohnen, und die ohnmächtig in ihren Wagen 
zurückgeſunken war. 

„Ha! ohne allen Zweifel, er iſt's,“ dachte der Kaiſer, und 
ſich von dem verwunderten Oberſten abwendend, kehrte er mit 


einer Tochter Marie in das Kaiſerliche Palais zurück. 
| 0 5 3 (glu folgt). 


Die Oekonomie⸗Deputation. i 


IR. 


. 


RN, 


Verkauf von Bäumen. 


Zur diesjährigen Frühjahrspflanzung können aus der 
en Baumſchule vor dem Königsthore abgegeben 
werden: 

. Byramidenpappeln 296 Stück, 
Aborn 600 Stück, 

Eſchen 100 Stück, 

„ Kaſtanien . 300 Stück, 

. ſaure Kirſchen 46 Stück, 

6. Linden . . . 260 Stück, 

und ertheilt der Stadtrath Hempel, Paradeplatz Nr. 29 

nt Morgens bis gegen 10 Uhr die Abfolge⸗ 
eine. — 

Stettin, den 7. März 1867. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Oberſchleſiſche, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Auf Grund der SS 2 und 5 Nr. 2 des Vereins⸗Güter⸗ 
Realements, reſp. des Abſchnittes B des Betriebs⸗Reglements 
für die Staats- und unter Staats⸗Verwaltung ſtehenden 
Eiſenbahnen, beſtimmen wir, daß leere Säcke nur dann 
zum Transport auf den unter unſerer Verwaltung ſtehenden 
Eiſenbahnen angenommen werden, wenn die einzelnen Colli 
mit ſtarker Schnur kreuzweiſe umwickelt und an derſelben 
mit Holz-⸗Etiquette verjeben find, worauf ſich die Namen 
des Adreſſaten und der Beſtimmungsſtation, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Frachtbriefe, deutlich geſchrieben 
finden. 

Breslau, den 2. März 1867. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


Wissenschaftlicher Verein. 
Sonnabend, 
den 16. März 1867, 6%, Uhr Abends, 


Im Gymmasium. 
1. Weitere Berathung über die Zukunft des Vereins. 
2. Herr Dr. von Boguslawski: Ueber einige 
neuere Entdeckungen der Astronomie. 


Bürger⸗Verein. 
Donnerſtag den 14. März 1867, Abends 8 Uhr: 


Ver ſammlung 
im kleinen Saale des Schützenhauſes. 


e 


Lebens-, Renten, A 


gungen, gegen feſte und billige Prämien. 


zu haben. 


Thlr. 6 15 Sgr. zu haben ſind bei 


geneigten Verwendung zu nachſtebenden Preiſen: 


2. de. do. 28—32 9% do. do. à 25 9r ; N ; 
Tagesordnung. 2 30% 2 niſſe aufweiſen kann, ſucht in der Provinz Pommern zu 
1. Die ſüdtich Sparkaſſe. . 22 3 90 8 De . 4 Kb 5% a Oſtern dieſes Jahres eine Hauslebrerſtelle. Briefe bietet 
2. Freie Beſprechungen. 8 n do; 93—98 00 At do à 5 % 15 2 man zu adreſſiren: HI. Mager, cand. theol., Goerzke, 


per 100 &, exchufise Verpackung per Caſſa frei ah 


Freitag, den 15. März, } 
D eſe aus beſtem Material fabrizirten Salze 


in der Aula des Gymnaſiums. 
VBortrag 


des Herrn Vorſtchers Barthold: 


Der Idiotismus und ſeine Bekämpfung. 
Anfang 7 Uhr; Billets à 5 Sn an der Kaffe. 


Preußiſche National⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Stettin. 


Die Actionaire der Preußiſchen National -Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft werden in Gemäßheit des $ 29 des revidirten 
Statuts zu der 
am 10. April er., Bormittags 10 Uhr 
im hieſigen Börſengebände abzuhaltenden 22, ordentlichen 
General Verſammlung biermit eingeladen. 

Die Stimmkarten werden gegen Legitimation im Bureau 
der Geſellſchaft, große Oderſtraße Nr. 7, am 8. und 9, 
April er., verabfolgt und nur ausnahmsweiſe an fremde 
zureiſende Aktionaiſe noch am Morgen vor der Generals 
Verſammlung im Börſengebäude ausgefertigt werden. 

Der gedruckte Rechnungs Abſchluß pro 1866 iſt vom 
27. März cr. ab auf n entgegen zu nehmen. 


den mehrſten Fällen ſo günſtig geweſen, 
Abgabe jeder Quantität die Hand bietet. 


und koſtenfrei ertbeilt. 

Koth, weiss, gelb HAtecnaat in vesſchie⸗ 
denen Qualitäten, Serade.sa, Englisch, Fran- 
zösinch und Italienisch. fkyegras, Thy- 
mothee, ächte, Französische,- Net- 
mimche und Sand-Luzerne, ſowie alle ſouſtigen 


Eilee- und Gras-Sämereien, Lupinen, 
was, WädERrern u. SR eueren, Ler- 
nauer, Migzner, Memeler, Libauer, 


L. Manasse jun., 
Bollwerk N. 34, 


Daß 1 eine halbe und eine Viertelflaſche 
G. A. W. Mayer'ſcher Bruft: Syruv, 
welchen ich aus dem Geſchäft des Hrn. Delkert 
in Thorn entnommen, von einem hartnäckigen, 
katarrhaliſchen Lungen- und Halsleiden vollſtandig 
geheilt hat, beſtätige ich mit meiner Namens- 
unterſchrift. Allen ähnlich Leidenden ſei dieſes 
milde, angenehm ſchmeckende und wirklich vor- 
trefflihe Hausmittel empfoblen. 
Morten bei Thorn, den 15 März 1866. 
Reimer, Fleiſchermeiſter. 
Alleinige Niederlage für Stettin bei 
F. Richter, 


gr. Wollweberſtraße 37—38. 


Bar ri U e 
In Zucker ein emachte 
Compott⸗Früchte in Blechbüchſen 
und Gläſern, 
ſowie Back⸗Obſt, als: 
geſchälte Aepfel und Birnen, 
Italieniſche Prünellen, 

Franzöſiſche und türk, 


empſteylt f . x 


Stettin, den 9. März 1807. 
Der Verwaltungsrath 

der Preußiſchen National» Verſicherungs⸗ ö 
Geſellſchaft. 


Ferd. Brumm. &. Bartels. C. F. RR. 
venroth. Alb. de la Barre. Euehei. 


Am 16. Marz 1867 ＋ 
findet die Ziehung des von der Königl. Regierung 
genehmigten 


Neueſten Prämien⸗Aulehens 
ftatt, welches in feiner Geſammtzahl 750,000 
Treffer ent ält, worunter ſich ſolche von 110,000, 
50,000, 30,000, 10,000, 1,000, 500, 100, 
50 Frs. u. ſ w. befinden. 

Für eine Ziehung koſtet 1 Loos mit Serie⸗ 
und Gewinn⸗Nummer 20 Sgr., 9 Looſe 5 Thlr. 
und 1 Loos für alle Ziehungen gültig, welches 
einen Gewinn erhalten muß, koſtet 4 Thlr. 

Gefüllige Aufträge werden gegen Einſendung 
des Betrags, Poſtnachnahme oder Poſtanweiſung 
prompt und gewiſſenhaft ausgeführt, Verlooſungs⸗ 
plä e den Beſte ungen beigeflüat, und die Ge⸗ 
winnliſte jedem Theilnehmer nach erfolgter Zie- 
hung ſofort unentgeldlich zugeſandt. Briefmarken 
und Coupons werden in Zablung genommen. 
Man beliebe ſich daher baldigſt zu wenden an 


Heinrich Bach, 
Lotterie- und Staats-Effecten-Handlung 
in Frankfurt a. M. 


mit 30 Saiten und Schnlen zum Selberlernen, das Ins 
ſtrument a , 6, 8, 13. — Poſtnachnahme. 
Xaver Thumhart, Inſtrum.⸗Fabr. in Müuchen. 


Kür Rosenfreunde. 


Ein Alles Neue enthaltendes Hanptverzeihniß zu 
meiner über 2000 Sorten zäblenden Roſenſammlung, 
welches ſich namentlich auch auf hochstämmig“ 
Rosen von beſonderer Schönheit bezieht, iſt ſoeben ers 
ſchienen und wird auf gefl. portofreies Verlangen franco 
überfandt. Auch werden 


Trauer - Rosen 


empfohlen, mit niederhängenden Zweigen zur ſinnigen 
Verzierung von Gräbern und feinen Raſenplätzen; 5 bis 9 
Fuß hohe Bäume à Stück 1 bis 1½ Thlr. 


Köstritz, im Fürſtenthum Reuß. 
J. Ernst Herger, Roſengärtner. 


. 1 
Erziehungs⸗Inſtitut 
für höchſtens ſechs Knaben böherer Stände, die ihren Ans 
ehörigen nicht die erwartete Freude machen. — Verhütung 
ſchädlicher Einflüſſe, Entwicklung des guten Keimes durch 
die ſorgfältigſte Erziehung. Gewiſſenhafte Ueberwachung. 
— Zum 1. April, reſp. zu Oſtern, kann wieder ein Zög⸗ 

ling aufgenommen werden. 
Dr. Faul v. Gersdorf, 
Hofprediger in Muskau. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank 


KOSMOS. 


Grundkapital: 1,800,000 Guiden, 


eonceffionirt fur das Königreich Preußen durch Miniſterial⸗Verfügung 
vom 8. Juni 1863. 


Die Geſellſchaft empfiehlt ſich zum Abſchluß von 
(ter-Berforgungs-, Ausſteuer⸗ 


und Gegräbnißgeld-Perſicherungen 
aller Art, unter Gewährung vollſtändiger Sicherheit und unter günſtigen Bedin⸗ 


Proſpekte, Formulare, ſowie jede wünſchenswerthe Auskunſt ſind bei dem 
unterzeichneten General⸗Agenten, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft 


Der General⸗Agent für die Provinz Pommern 


Wilhelm Bartelt 
in Stettin, Breiteſtraße Nr. 41 —42. 
Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen zu engagiren geſucht. 


. Gulden 200,000, 100,000, 40,000, 20,000, 15,000, 2 mal 10,000 u. ſ. w. find zu ge⸗ 
winnen in der ſchon am 10. April beginnenden Hauptziehung 6. Klaſſe der Frankfurter 
Lotterie, wozu noch Looſe in Ganze & Thlr. 52, halbe a Thlr. 26, viertel & Thlr. 13, achtel d 


Joſeph Buſeck, Collekteur in Frankfurt a. M. 


Aufträge beliebe man rechtzeitig einzuſenden, da der nicht große Vorrath bald vergriffen ſein dürfte. 


a RR nr ß 
Kür Landwirthe. 
Die chemische Fabrik von Friedr. Müller 
zu Leopoldshall bei Stassfurt 


empfielt den Herren Landwirtben ihe Kall-Düngesalze unter Garantie des berechneten Kali-Gebalts zur 


1. Kall-Dünger mit 18-22 % schwefels, Kalt u 15 Gr 
5 


abrik oder Bahnhof Staßfurt, 

ud völlig trocken und fein gemahlen. 

Die durch Anwendung vorſtehender Salze bei Kartoffeln, Ruben, Klee, Wieſen ꝛc. erzielten Reſultate find in 
daß auch den Herren Landwirthen, welche bisher deren Verwendung be⸗ 
anftandeten, mindeſtens Verſuche dringlichſt zu empfehlen find, wozu die Fabrik durch mäßige. Preieſtellung und 


Ausfübrlichere Mittheilungen werden von den Comptofren in Stassfurt und Eisleben auf Befragen gern 


Kron-Sae-Leinsamen empfteolt aufs Billigste 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen 
nächtliches Bettnäffen, ſowie gegen Schwaͤchezuſtände der 
Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. Auch finden dieſe Kranke 
Aufuahme in des Unterzeichneten Heilanſtalt. 

Specialarzt Dr, Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz.) 


Eingeſandt. 


Die geehrte Thenter-Direftion wird gebeten, nochmals 
„die Waiſe von Lowood“ zu geben. 
i Mehrere Theaterfreunde. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, den 14. März 1867. 
Zum Benefiz für Fräulein Koudelka. 
Tannhaäuſer und der Saäugerkrieg 


anf der Wartburg. 
Große romantifhe Oper in 3 Akten von N. Wagner 
. —— m ¶— m 


Vermiethungen. 


Im Hinterhauſe Reifſchlägerſtr. Nr. 15 iſt eine Wol nung 
zu vermiethen. 


des.. — 

Roßmarkt Nr. 4 iſt zum 1. April oder ſogleich 2 Tr. 
hoch 1 Wohnung von 4 Stuben mit allem Zubehör an 
ruhige Miether zu vermiethen. 


Wegen eingetretenen Todesfall iſt gr. Wollweberſtr. 58 
ein Quartier von 4 bis 6 Stuben, Entree u. allem Zu⸗ 
behör zum 1. April zu vermiethen. Näheres parterre. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, Roſengarten 72, 1 Treppe 
boch, beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und Zubehör, 
Stallung zu 4 Pferden, Wagenremiſe, iſt vom 1. April 
an zu beziehen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger gewandter Kelluer, welcher die beſten Em⸗ 
pfehlungen hat, ſucht eine Stelle. Adreſſen bittet man an 
die Expedition d. Bl. gefälligſt zu ſenden unter C. Z. 10. 


— 
Ein erfahrener Oekonom, der bereits ein Gut jelbftitänbig 
bewirthſchaftet hat, und im Beſitz der beſten Zeugniſſe iſt, 
ſucht zu Oſtern ein paſſendes Engagement. Näheres beim 
Hüttenbeſitzer Herrn Vollgoid auf Torgelow. 


Ein ev. cand. theol., der ſchon Kinder im Alter von 
7—12 Jahren unterrichtet hat, und darüber gute Zeug⸗ 


Provinz Sachſen. 


Ein Card. d. Prdats. ſucht zum 1 April eine Haus⸗ 
lehrerſtelle in oder in der Nähe Stettins. Gef. Offerten 
bittet man niederzulegen in der Exp. d. Bl. sub R N. 


Abgang und Ankunft 
Eiſenbahnen und Poften 


in Stettin. 


Bahnzüge. , 
Abgang: 
nach Berlin: I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 U. 45 M. 
Mittags. III. 3 u. 52 M. Nachm. (Courierzug). 
IV. 6 U. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 U. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. ö u. 17 M. Nachm. V. TU. 35 M. Abends. 
(Auſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abends. 
In Altdamm Bahnhef ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyrit und Naugard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug WI. nach 
Pyritz, Bahn, Swinemünde, Cammin un Trep⸗ 
tow a. R. 
nach Cösliu und Colberg: I. 7 u. 30 M. Vorm 
II. 11 u. 32 Min. Vormitttgs (Courierzug). 
III. 5 u. 17 M. Nachm. 
nach ee Stralfund und Wolgaſt 
. 4 Vorm. (An P 
II. 7 U. 55 M. Abende. e 
nach Paſewalk n. Strasburg: I. 8 U. 45 M. Morg 
II. iu 30 M. Nachm. III. 3 U. 59 M. Nachm. 
(Anſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab. 
Ankunft: 
von Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 U. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 u. 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Abends. 
von Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 8 u. 30 M. 
Morg. (Zug aus Kreuz). III. 11 u. 54 M. Vorm. 
IV. 3 44 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Breslau, Poſen u. Kreuz). 
VI. 9 u. 20 M. Abends. 


Fleiſchſchneidemaſchinen, 
Wurſtſtopfmaſchinen, 


Buttermaſchinen 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


A. Poe pfer. 
Schulzen⸗ und Königsſtraßen⸗Ecke. 


Moderateur⸗Lampen 
g und 
Petroleum⸗Lampen, 


ſowohl für den Tiſch, als auch 
Hänge- und Wandlampen 


iind wieder in großer Auswahl vorräthig 


A. Toepfer, 


Schulzen: u. Königsſtraßen⸗ 
Ecke. 


f Heinrich Foelix in Mainz 
offerirt regen Einſendung des Betrags oder Nachnahme 


ab Mainz oder 1 Mt. Accept: pr. Fl. pr Ohm von Cöslin und Colberg: I. 6 U. 5 M. Morgens. 
ifrer Wei 199 515 incl. Fl. à 180 Fl. II. II U 54 M. Vorm. III. 3 u. 44 M. Nach m. 

8 Pla zer Wein (guter Tiſchwein) 1862er e Ag 28 (Eilgng). IV. 9 U. 20 M. Abends. 

8 eden Tender — 5 5 3 a bon ee een und Paſewalk: 

E Hochheimer, be. b aa: „ Morg. II. 4 U. 40 M. Nachm. 


Dom Dechaney do. 12½ 60 


&" grübeßheimier Berg Abbe. do. 16 60 ven Strasburg u. Paſewalk: I. 8 u. 45 M. Morg. 


5 8 i II. 9 U. 30 M. Vorm. (Courierzug von Hamburg 
o Affenthaler do. 12 — 56 und Ha ; ; 
2 35 g i n genow). III. 1 U. 8 Min. Nachmittage. 
3 Ober Jugelbeimer do. ne 4 IV. 7 U. 15 M. Abends. £ 


88 ee do. 16 80 
Deſſertweine von 18 y bis & 4 pr. Flaſche. Mouſſirende 
Nheinweine (Champagner) von 25 r bis , 1 ½ pr. 
Flaſche. Garantie ſelbſtverſtändlich. 


Poſten. 


Abgang. 
Kariolpoſt ng 3 435 fr. 


/ 72 Kariolpoſt na rünhof 4 fr. und 1120 Bm. 
Strohhüte er 575 sans und S0 12 Au 
Waſchen, Fa ; 5 otenpoſt na eu⸗Torne 2 kitt., 5 0 Rm. 
Pete 5 Wb, Nedenen feen 1 Botenpoſt nach Grabow u. Zullchele "114 Vm. u. 630 Ihn. 


Botenpoſt nach Pommerensdorf 119° Um. u. 585 Am, 
Botenpoſt — 8 545 Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 51“ Nm. 

Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 d fr. u 11 58 Bm. 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 40 fr. 
Sauen von Züllchow und Grabow 715 fr. 
Botenpoft von Neu⸗Torney 545 fr., 1158 Pu. u. 5%I X 
Boteupoſt von Pe u. Grabow 1130 Bm. u. 750 m 
Botenpoſt von Pommerensborf 1150 Bm. n. 5 4% Nm. 
Botenpoft von Grünhof 5 20 Nm. 
Perſonenpoſt von Pölitz 10 Um, 


Zur Lagerung 


von Holz, Brettern, Kohlen, Steinen, Kreide ꝛc. offerire 
ich meinen bewachten, an der Oder belegenen, von Boll. 
werksabgaben befreiten Lagerplatz, ſowie Schuppen, Re⸗ 
miſen und Böden bei billiger Miethe. 5 
Wan. Hein, gr. Wollweberſtr. 40. 

3000 b s. 4000 % werden auf ein Rittergut als erſte 
Hypothek hinter den Pfandbriefen eſucht. Näheres bei 
Grantze in Stettin, Albrechtſtraße Nr. 2. 


